




ZDas Seben der Weuſchen,
als eine

betrubte Warter-Woche.
aus den Worten Syrachs, cap. 40. v. 1-4.

als die

Hochwolgebohrne
gy xbhJAS R tan 5.J

Vharlotta Elceonora
verwittwete DrbKWarchallin

vn Ichwicechelt,
gebohrue G roken,

Kooch-adeliche Gerichts-Same zu Peina,
kleinen Jlſede, Flachs Stockheiin, Oſt-Lutter u. Sievershauſen,

am Dienſtage in der Marter-Woche,
war der Ste Aprilis, dieſes 1743ſten Jahres

des Abends an einem SchlagFluſſe plotzlich doch ſanft und ſelig in Jhren Erloſer entſchlief
und darauf am i18ten ejusdem

zu D E RO
KGochadelichen Grb-Reglahniß

nach kleinen Jlſede
abgefuhret worden,

Keiner Gohen Sonnerinn
zum Nach-Ruhm,

der geſammten Hhoch-adelichen Gamilie
zum Troſt,

mit einer mittleidigen Feder entworfen,

Dero Koch-adelichen Samilie
—ü

von Schwichelt

D

J—
J

rau

unterthanigen Diener
und Vorbitter bey GOtt

c. 7ſ2ſun GShriſtian Gruſt Siele.
AM.- p.t. Paſtor zu Beinum und Flachs Stockheim.
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gedruckt bey Arnold Jacob Keitels nachgelaſſener Wittib.



es edenket Sterbliche! was iſt der Menſchen
Leben?

Nan iſt mit Sorge, Furcht und goff—

/!;ÿZÿα) r, vaq dt Nichts als nur Angſt und OQuahl,
Berdruß und Herzeleyd:

nung ſtets umgeben,
Und zum Beſchluß ſteht ihm die Todten-Baar bereit.

Kein Menſch, er ſey ſo reich, ſo hoch, auf dieſer Erden
Und der geringſte Mann der grobe Kittel tragt,

Muß einſt des Todes Raub, zu Staub und Aſche werden.
Die Sunden-Schuld hat der Ratur dis auferlegt.

Dies muß ohn Unterſcheid ein jeder Menſch erfahren
So bald er auf der Welt des Tages Licht geſehn.

Er ſey jung oder alt und in den mittel Jahren

So hiere n Vorbild war „und dieſen zu vergleichen,
Dis bußete die Schuld der Welt am Creutzes Stamm.



Mit Ernſt und Lindigkeit die Leute mußen richten,

—S S Sas die Fhochſeeligſte im Leben hat empfunden,
Ermane man. oh ci t  aleich hahesa SStandos mar

Wenn SJEdie Streitigkeit der Unterthanen ſchlichten
Recht und Gerechtigkeit zu zeigen jedermann

Daß nicht zu viel und nicht zu wenig, SJE gethan.
Die Hofnung aber, war von Liebe ſtets begleitet.

Der Unterthanen Wol, und Beßrung war das Ziel,
Womit SgJe ſich den Weg zum Himmel hat bereitet.

Wer dieſes mit mir ſagt, ſpricht von JſR nicht zu viel.
Jch kont ein mehres noch von JoREN Leiden ſchreiben,

Das JHRE Lebens Zeit zur Marter-Woch gemacht;
Doch, weilich weiß, JyRRuhm wird bey der Rachwelt bleiben

Und niemals untergehn, ſo ſchweig ich mit Bedacht.
Ver aber iſts, der nicht durch Loben wird erheben

Was von JgyR uberall zur Gnuge wol bekannt:
Wie SJeE bey ſolcher Muh und Marter vollen Leben

Herz, Sele und Gemuth allzeit zu Gott gewannt.
Wie SJEden Nachſten ſtets als wie ſich ſelbſt geliebet:

Der Armuth in der Noth viel Gutes hat gethan.
Und dieſe ſchone Frucht des Glaubens ausgrübet,

Wovon die Wahrheit ſelbſt vollkommen zeugen kan.
Wollt' ich den hohen Stand des Adels jetzt erheben

Und was fur Herrlichkeit derſelbe mit ſich fuhrt;
Ja was JyN die Natur an Tugenden gegeben

Und was man ſonſt bey JHR an Gutigkeit verſpurt?
Konnt ich das alles nicht auf tauſend Blatter ſetzen.

Ein Kunſtler in der Welt mag noch ſo ſinreich ſeyn
Er war doch nicht geſchickt, den Ruhm in Stahl zu aertzen,

Noch deßen Hohen Werth in einen Demant-Stein.
SJeEhat den Glaubens Kampf mit Paulo recht gekampfet:

SJeE hat den Lebenslauf chriſt-ruhmlich nun vollbracht:
SJeE hat das Feur des Zorns mit Chriſti Blut gedampfet,

So daß der letzte Tag JyR keine Furcht gemacht.
Durch einen ſelgen Tod, iſt SJE zur Ruhe kommen

Die der Geiſt Gottes den Gerechten zugedacht,
Und in die Herrlichkeit von JEſu aufgenommen;

Als mit der Marter Woch ein Anfang kaum em chtg anJ J



JaS h4 2 2 Z Z
Kochwohlgeboh ne! S E zwarin Traur ge

Weil allzeit Sie von JſyR ſind Mutterlich geliebt,
Daß noch ein Thranen Guß die blaßen Wangen netzet:

Das hohe hchwicheltſch Haus, ſteht ungemein betrübt.

Man horet nichts von Jhm als Wehmuths volle Klagen:
Die Graulein ſiehet man faſt halb entſelet ſtehu:

Die Zchwieger können nichts fur großen Schmerzen ſagen:

Die Ferren wißen nicht wie Jhuen iſt geſchehn:

DE mit zugWas von Bedienten war, die liefen hin und wirder:
Der unverhofte Fall macht' aller Dienſt verwirr't;

Vor Angſt und Bangigkeit erſtarrten ihre Glieder:
S' waren Schafen gleich zerſtreuet und verirrt

le
J

Doch Foochbetrubteſte! Sie wißen Sich zu faßen:
Es iſt des hErren Hand, ſo dieſen Schlag gethan.

Es wird dieſelbe SJE in Traurigkeit nicht laßen;
Denn, der geſchlagen hat, iſts, der verbinden kan.

Die Narter-Woche, wird SJE nicht beſtandig kranken.
Ein Jubilate kommt nach Oſtern bald herbey.

Mein Schluß, iſt dieſer Wunſch: Jn Geiſtes Kraft zu denken
Daß unſre Lebens Zeit die Marter-Woche ſey.
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